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Deutichlaud 
Berlin, 19. Oktober. Die Kaiſerin hat die 


Glüdwunſch Adreſſe der Berliner Kaufmannſchaft 


zu ihrem Geburtstag mit folgenden Worten er- 
widert: Die Aelteſten der Kaufmannſchaft Ber ⸗ 
Uns haben mich auch in dieſem Jahre durch eine 
kunſtvolle Adreſſe zu meinem Geburtefeſt erfreut 
und ich ſpreche denſelben für die darin kundgege⸗ 


benen Geſinnungen meinen warmen Dank aus. 


Es iſt mein lebhafter Wunſch, daß mit der Gi- 


cherung des Friedens die nationalen Intereſſen 


der Induſtrie und des Handels geſchützt und ge⸗ 
fördert werden möchten, und es liegt mir am 
Herzen, meine Theilnahme für dieſelben zu bemei- 
ſen, wo ich es im Bereiche meines Wirkungskreiſes 
zu thun vermag. 

Baden-Baden, 6. Oktober 1887. 

Auguſta. 

— Zum Geburtstage des Kronprinzen ba⸗ 
ben auch die Vertreter der Provinz Oſtpreußen 
eine Adreſſe an den hohen Herrn abgehen laſſen, 
welche den Gefühlen des Bedauerns darüber Aus⸗ 


druck giebt, daß der Kronprinz zu den Herbſtma⸗ 


növern des erſten Armeekorps dort nicht erſcheinen 
konnte, und mit dem aufrichtigſten Wunſche für 
deſſen Geſundheit ſchließt. Unterzeichnet iſt die 
Adreſſe von dem Präſtdenten und dem Vizepräft- 
denten des Provinzial⸗Landtages Herren Grafen 
zu Dohna-Schlodien und Bon Neuhauſen, dem 
Vorſitzenden und ſtellvertretenden Vorſitzenden des 
Provinzial -Ausſchuſſes Oberbürgermeiſter Selle 
und Geheimrath von Hülleſſem, ſowie dem Herrn 
Landesdirektor v. Gramatzkt. 

— Es hat in Deutſchland überall Befrie- 


digung hervorgerufen, daß die Reichs regierung den 


Vorfall an der frangöfijgen Grenze bel Raon auf 
ſolch prompte und koulante Weiſe zur Erledigung 
gebracht hat. Das Verhalten unferer Regierung 
iſt um jo anerkennenswerther, als die franzöſtſche 
Regierung in ähnlichen Fällen es durchaus au 
Zuvorkommenheit fehlen läßt. So tft im Juni 
1886, aiſe bereits vor fünfviertel Jahren, durch 
Berſchulden eines franzöſiſchen Offiziers die Fak⸗ 
toret eines unſerer, an der afrikaniſchen Weſtküſte 
anſaſſigen Handlungshauſes, Fr. Colin, zerſtört 
und geplündert worden. Die Verantworklichleit der 
franzöſiſchen Regierung in dieſem Falle iſt durch 
die Ausſagen von vereidigten Zeugen unumſtöß⸗ 
lich feſtgeſtellt; die Akten hierüber liegen ſeit Jahr 
und Tag in Parts, aber bis jetzt hat die fran- 
zoͤſiſche Regierung ſtets verſucht, ih der Konſe⸗ 
quenzen der Handlung ihres Beamten zu entzte⸗ 
hen, und dies, trotzdem es ſich eigentlich nur um 
eine Bagatelle, um 25,000 Franks, handelt. 

Es iſt gut, wenn ſolche Thatſachen Verbrei⸗ 
tung finden, denn fie tragen dazu bei, die allge- 
meine Lage und unſer Verhältniß zu Frankreich 
Harer zu ſtellen. 

— Bezüglich der Aufenthaltserlaubniß für 
Franzoſen iſt in Elſaß Lothringen kürzlich die 
Vorſchrift der vorherigen Nachſuchung derſelben 
eingeſchärft worden. Darnach muß das Geſuch, 
das natürlich ſtempelpflichtig, mindeſtens acht Tage 
vor dem Eintreffen des Geſuchſtellers bei der 
Kreis- reſp. Polizeidirektion des Ortes, an dem 
Aufenthalt genommen werden ſoll, angebracht wer⸗ 
den. Man nimmt, der „Weſer⸗Ztg.“ zufolge, 
an, dieſe Vorſchrift ſel beſonders auf die vielen 
franzöſtſchen Jagppächter gemünzt, die ſich gerade 
jetzt ſehr zahlreich auf ihren Landgütern auf- 
halten. 9 

— Die amtlichen Berichte der Fabrikiuſpek⸗ 
toren über die Lage der deutſchen Industrie lau⸗ 
ten im Allgemeinen mehr günſtig als ungünſtig. 
Vielfach konnte ein Steigen der Preiſe und eine 
weſentliche Vermehrung der eingehenden Arbeits- 
aufträge feſtgeſtellt werden, während in einzelnen 
Gegenden, ſo namentlich Hannover, die Klagen 
und Befürchtungen für die Zukunft allerdings 
überwiegen Das gilt, wie geſagt, aber nur von 
einer Minderheit der Bezirke, über welche dieſe 
Berichte ſich ausſprechen, und namentlich iſt mit 
Genugthuung zu verzeichnen, daß die Uebelſtände, 
die ſich hier und da in unſerer Induſtrie bemerk⸗ 


bar gemacht haben, lediglich die Arbeitgeber be⸗ 


rührt, auf die Lohnverhältniſſe der Arbeiter da⸗ 
gegen nur in den ſeltenſten Ausnahmefällen nach⸗ 
thellig zurückgewirkt haben. Endlich iſt noch zu 
‚erwähnen, daß mehrfach der Rückſchlag bervor⸗ 


gehoben wird, den der auf der Landwirthſchaft Vorfall bei der Feler des Geburtstages des deut⸗ halten. In mehreren Arußerungen wird auch die 


laſtende Druck auch auf das Wohlergehen unſerer]ſchen Katſers zurückzuführen. 


Juduſtrie ausübt. 

— Wie wir einem Drahtbericht aus Ko 
penhagen entnehmen, hat „Politikern“ geſtern 
gemeldet, daß der Zar dringende Regierungs- 
Geſchäfte zu erledigen hat und deshalb nicht bie 
Geneſung ſeiner Kinder in Kopenhagen abwarten 
kann. Man nimmt an, daß er ſchon in nächſter 
Woche Kopenhagen verlaſſen werde. 


— Die legten Dienſtreiſen des Reichsbank⸗ 
präfidenten v. Dechend nach den öſtlichen und 
weſtlichen Provinzen unſeret Monarchte ſtehen, 
wie der „K. 3." offiziös gemeldet wird, in Ver⸗ 
bindung mit weiteren Plänen, die Wirkſamkeit 
und die Bedeutung der Reichsbank zu erhöhen 
und zu kräftigen. Angeſichts der Nothlage der 
Landwirthſchaft hat Herr v. Dechend ſich zunächſt 
an Ort und Stelle davon überzeugen wollen, 
wie weit die bisher für den Bankverkehr mit 
Grundbeſttzern getroffenen Einrichtungen und An⸗ 
welſungen einer Aenderung und Erleichterung 
fähig find. Schon jeßt werden in ſehr großem 
Umfange von ven Provinzialanſtalten der Reichs ⸗ 
bank in den Zeiten des vorübergehenden Geld⸗ 
bedarfs der Grundbeſitzer, alſo insbeſondere um 
die Zeit der Wollmärkte und der Ernte, auch 
folge Wechſel dis kontirt, welche nicht blos aus 
dem Betriebe ländlicher Gewerbe, dem Ankaufe 
von Getreide und Kartoffeln zur Brennerti, von 
Oelſgaten für Oelmühlen, aus dem Verkaufe von 
Holz, Getreide, Sptritus u. ſ. w. hervorgegangen 
ſind, ſondern auch lediglich zu dem Behufe aus 
geſtellt find, um dem Grundbeſiter über die vor⸗ 
übergehenden Geldbedürfniſſe binwegzuhelfen. 
Selbſtverſtändlich wird von der Reichsbank hier⸗ 
bei darauf ſtreng geachtet, daß ſolche Diskonti⸗ 
rungen nicht vorgenommen werden, um dem 
Grundbeſitzer etwa fehlendes Betriebskapital zu 
verſchaffen. Immerhin fragt es ſich, ob die 
jetzigen Einrichtungen nicht noch mehr, als dies 
bisher ſchon geſchieht, zum Vortheil der Land⸗ 
wlrthſchaft ausgedehnt werden können. Insbe⸗ 
ſondere hat Herr v. Dechend in dieſer Hinſicht 
eine weitere Lom bardirung des unter ſteueramt⸗ 
lichem Verſchluß noch auf den Gutshöfen lagern⸗ 
den Spiritus in Aueſicht genommen. Die dis⸗ 
hertge Pfandgeſetzgebung macht die Verwirklichung 
frellich nicht gerade leicht; doch wird es wohl 
Mittel und Wege geben, auch in dieſer Frage 
die Bedürfniſſe der Landwirthſchaft mit den Ver⸗ 
faſſungsbedingungen der Reichsbank in Einklang 
zu bringen. Eine weitere einſchneidende Maß⸗ 
regel plant Herr v. Dechend in Bezug auf die 
Nebenbankſtellen, deren zur Zeit etwa 183 be- 
ſtehen; dieſelben ſollen dem Publikum gegenüber 
weit ſelbſtſtändiger und unabhängiger geſtellt wer⸗ 
den, als fie es bisher waren und damit in ihren 
Bezirken um ſo wirkſamer handeln können. In 
der nächſten Zeit werden im Reichsbank Di⸗ 
rektorium eingehende Berathungen ſtattfinden, 
um dieſ: Maßregeln der Ausführung entgegenzu⸗ 
führen. 

— ueber die Vorgeſchichte der Abſetzung Kö⸗ 
nig Maltetoas von Samoa dringen amertkaniſche 
Blätter einen Bericht, dem wir folgendes That⸗ 
ſachliche entnehmen: 

Die deutſchen Kriegsſchiffe, welche vor Apia 
vor Anker lagen, landeten am 25. Auguſt Sol ⸗ 
daten und Matroſen und proklamirten ſofort 
Tamaſeſe als König von Samoa. Der ameri⸗ 
kaniſche und britiſche Konſul veröffentlichten un⸗ 
mittelbar darauf folgenden Proteſt: „Da die 
deutſche Regierung heute Tamaſeſe als König von 
Samoa proklamirte, jo geben wir Unterzeichnete, 
als Vertreter der Vereinigten Staaten von Ame⸗ 
rika und von Großbritannien bekannt, daß wir 
und unſere Reglerungen Tamaſeſe als König von 
Samoa nicht anerkennen, oder anerkannt haben, 
ſondern wie früher Malietoa anerkennen. Wir 
rathen allen Samoanern, ſich ruhig zu fügen, 
keinen Kampf zu beginnen, mögen ſie auch noch 
jo provozirt werden, ſondern friedlich das Reſul⸗ 
tat der Berathungen abzuwarten, welche allein 
das künftige Schickſal von Samoa entſcheiden 
können.“ Die Proklamation iſt Datirt Apia, 
25. Auguſt, und unterzeichnet von Harold Marſh 
Sewell, Generalkonſul der Vereinigten Staaten, 
und W. H. Wilſon, dem britiſchen Pro⸗Konſul. 
Die unmittelbare Provokation, welche zu dem 
Vorgehen der Deutſchen führte, iſt auf einen 


des deutſchen Geſchwaders forderte vom Konig 
Malietoa 13,000 Dollars Schadenerſatz für die 
den Deutſchen zugefügten Beſchädigungen, wor 
unter auch 1000 Dollars als perſönliche Strafe 
für den König eingerechnet waren. Die Beſchä⸗ 
digungen, hieß es, ſeien an deutſchen Plantagen 
vorgekommen und durch Näubereien der Einge- 
borenen zugefügt worden. König Malietoa pro- 
teſtirte dagegen, daß man ihn unter den obwal⸗ 
tenden Umſtänden für die Handlungen der Ein⸗ 
geborenen haftbar mache. Er verlangte Bedenk⸗ 
zeit, allein ſchon am nächſten Tage landeten die 
Deutſchen und ſchlugen folgende Proklamation 
an: „Bürger von Apla! Auf Befehl Sr. Ma- 
jeſtät des deutſchen Kaiſers iſt dem Malletoa der 
Krieg erklärt. Die Neutralität des Stadtbezirkes 
wird jo lange gewahrt werden, als die Sicher ⸗ 
heit der deutſchen Truppen durch keinerlei Vor⸗ 
gehen im Stadtbezirke gefährdet iſt. Ich fordere 
die Einwohner auf, mich in Aufrechterhaltung des 
Friedens und der guten Ordnung in Apta zu 
unterſtüßen. Haußner, Kommodore und Kom⸗ 
mandant des deutſchen Geſchwaders.“ Die bri- 
tiſchen und amerikaniſchen Unterthanen ſuchten ſo⸗ 
fort Schutz bei ihren Konſuln und hierauf wurde 
von letzteren ein gemeinſchaftlich abgefaßtes Zir⸗ 
kular ausgegeben. Am 12. v., zur Zeit, als die 
letzten Nachrichten von Apia abgingen, hob Ma- 
lietba dreihundert Mann aus und man erwartete 
täglich den Beginn der Feindſeligkeiten. Die 
Samoaner, heißt es, find mittelmäßig bewaff⸗ 
net und können nichts gegen die Deutſchen aus⸗ 
richten. 


— Aus dem Generalbericht über die En⸗ 
quete über die Sonntagsruhe iſt der Schluß des 
Abſchnittes, der den Transport Verkehr beirifft, 
von beſonderem Intereſſe. Es heißt in biejer 
Beziehung: 

„Im Eiſenbahn⸗Verkehr iſt nach der Anſicht 
des Reichs Eiſenbahnamts ein uneingeſchränktes 
Verbot, ſoweit der Perſonenzugsdienſt, namentlich 
für Züge auf weitere Entfernungen, in Frage 


kommt, überhaupt nicht möglich, jedenfalls aber, 


mit Rückwirkungen verbunden, die nach verſchie⸗ 
dener Richtung hin bedenklich find; ganz aus 
geſchloſſen werbe bei einer ſolchen Maßregel eint 
aus reichende Rückſichtnahme auf die Verkehrs- 
Intereſſen des Publikums, und es würden inter⸗ 
nationale Vereinbarungen vorauszuſetzen fein, für 
die ſich zur Zeit keine Unterlagen vorfänden, 
Dagegen erſcheint dem Reichs⸗Eiſenbahnamt eint 
weitere Einſchränkung des Güterverkehrs nicht 
unbedingt ausgeſchloſſen, doch laſſe ſich dieſe 
Frage nur auf Grund eingehender Prüfung der 
einſchlägigen Verkehrs- und Ortsverhältniſſe be 
urtheilen. Es liege indeſſen die Befürchtung 
nahe, daß hierauf zielende durchgreifende Maß⸗ 
regeln, abgeſehen von der wahrſcheinlich erfor⸗ 
derlich werdenden deſonderen Regelung der Haft- 


pflicht der Eiſenbahnen und Aus dehaung der 


Lieferfriſten mit nicht unerheblichen Ausgaben für 
Er weiterung der Geleiſe, Vergrößerung der Güter⸗ 
ſchuppen u. ſ. w. und auch mit direkten finan⸗ 
zielen Einbußen verbunden jein könnten. Die 
Verwaltung der Reichs Eiſenbahnen bemerkt, daß 
die Sonntagsarbett der Bahnhofs⸗, Gepäck⸗ und 
Güterboden Arbeiter nur bei gänzlicher Ein- 
haltung des Elſenbahn⸗Verkehrs aufgehoben wer⸗ 
den könne. Die badiſche Bahnver waltung ſpricht 
ſich für eine Beſchränkung des Güterverkehrs unter 


— — ee 


Abonnement monatlich 50 Pfg., mit Trägerlohn 70 Pig, 
auf der Poſt vierteljährlich 2 Mk., mit Landbriefträgergeld 2 Mk. 50 Pig 
Inſerate die Petitzeile 15 Pfennige. 


Mittwoch, den 19. Oktober 1887. 


Der Kommandant Aufrechterhaltung der beſtehenden Beſtimmungen 


empfohlen. — In der Poſt und Telegraphie, wo 
die Beſchäftigung von Arbeltern im Allgemeinen 
nur für Inſtandhaltungs⸗ und Reinigungsarbeiten 
üblich iſt, wird eine weltere Beſchränkung der bis⸗ 
her vorkommenden Verrichtungen von der Reichs⸗ 
poſtverwaltung nicht für durchführbar gehalten.“ 


— Zu dem Gerücht über einen Beſuch des 
Zaren am Hofe des deutſchen Kaiſers erwähnt 
die „Nat. Ztg.“ der Thatſache, daß ein Brief 
eines däniſchen Staatsminiſters an einen Berliner 
angeſehenen Landsmann dieſen Beſuch in Ausſicht 
ſtelle. Die „N. Pr. Ztg.“ ſchreibt dagegen über 
das gleiche Thema Folgendes aus augenſcheinlich 
amtlicher Kenntniß: „Wir ſind in den Stand 
geſetzt, hierauf (auf die anderweite Meldung aus 
Kopenhagen) zu entgegnen, daß in hieſigen Re⸗ 
gierungskreiſen von der Möglichkeit einer ſolchen 
Zuſammenkunft nicht das Mindeſte bekannt iſt 
und ſie auch nicht erwartet wird. (Das iſt wohl 
verſtändlich.) Die Nachricht, deren Urſprung in 
einer Börjen - Spekulation zu ſuchen ſein dürfte, 
trägt aber auch darum den Stempel der Erfin⸗ 
dung an ſich, als es jeder Gepflogenheit des Za⸗ 
ren zuwider läuft, Reifen und Entſchlüſſe von 
irgend welcher Bedeutung gegen irgend Je⸗ 
mand auf ſo viele Tage voraus bekannt zu 
geben oder auch nur anzudeuten. Die Un- 
wahrſcheinlichkeit der bezüglichen Zuſammen⸗ 
kunft erhellt überdies aus dem allbekann⸗ 
ten Gange der letzten hochpolitiſchen Begeben ⸗ 
heiten. Wir entnehmen bei dieſer Gelegenheit 
einem Briefe aus diplomatiſchen Petersburger 
Krelſen Folgendes: Als Graf Kalnolg nach 
Friedrichsruh reiſte, glaubte man in der Umg⸗⸗ 
bung des Zaren, Fürſt Bismarck werde verſuchen, 
dem öſterreichſſchen Miniſter des Auswärtigen in 
der bulgariſchen Angelegenheit ſolche Konzeſſionen 
für Rußland „abzuringen“, welche eine „prompte 
Löſung der Krifis hätten herbeiführen können. 
Als aber Erispt nach Friedrichsruh gekommen, 
babe man alle auf den Fürſten geſetzten Hoff⸗ 
nungen ſchwinden laſſen und den Beſuch des ge⸗ 
nannten italienſſchen Staatemannes als ganz be- 
ſonders gegen Rußland gerichtet angeſehen. In 
Kopenhagen ſei dann gelungen, den Zaren zu 
überreden, daß die Kandidatur Koburg in Berlin 
erſonnen worden ſei. Daß dieſe Anſchauungen 
den Thatſachen widerſtreiten, brauchen wir unſeren 
Leſern nicht weiter auseinanderzuſetzen.“ 


Welrtner Wachrichtem. 


Stettin, 19. Oktober. In der geſtrigen 
Sitzung der pommerſchen Provinzialſynode wurden 
nach Annahme einiger unweſentlicher Vorlagen 
auf Antrag der 6. Kommiſſion Kirchenkollekten 
bewilligt für die Anſtalten Kückenmühle, Brüder⸗ 
anſtalt in Züllchow, Diakoniſſenanſtalt Bethanien, 
Anſtalt für Epileptiſche „Tabor“, Kinderheil⸗ und 
Dlakoniſſenanſtalt, den pommerſchen Provinzial⸗ 
verein für innere Miſſion und das Bugenhagen⸗ 
ſtift in Ducherow. 

Eine längere Debatte verurſachte eine Vor⸗ 
lage des Provinzial Synodalvorſtandes, betreffend 
die Beſtellung des Stadtſuperintendenten der 
Stadt Stralſund. Dieſe Stadt hat von Alters 
her das Recht, ihre Superintendenten durch den 
Rath der Stadt wählen zu laſſen. In Folge 
eines am 28. Februar 1883 auf höhere Anord- 
nung von dem hieſigen loniglichen Konſiſtorlum 
unter Berückſichtigung dieſes Rechts aufgeſtellten 


der Vorausſetzung aus, daß die Sonn- und Statuts, betreffend die Einrichtung des Kirchen⸗ 


Feiertage bei Berechnung der Lieferfriſt allgemein 
außer Betracht bleiben. Im Bereich des Sta⸗ 
tions- und Fahrdienſtes wird eine Beſchränkung 
von keiner Seite für mötlich gehalten; im 
Streckendienſt werden wenigſtens die unbedingt 
nöthigen Arbeiten bei Unfällen und Nothfällen, 
wo Gefahr im Verzuge iſt, als unumgänglich be⸗ 
zeichnet. In der Binnenſchifffahrt wird in eini⸗ 
gen Angaben die Vornahme von Be- und Ent- 
ladungsarbeiten nach Einholung polizeilicher Er⸗ 
laubniß im einzelnen Falle für wünſchenswerth 
erachtet; beim Flößereibetrieb wird vorgeſchlagen, 
den Bau und das Auseinandernehmen der Flöße, 
nicht aber die Fahrt zu verbieten. Mehrfach 
wird ferner die Vornahme von Reparatur- und 
Reinigungs arbeiten für unerläßlich erachtet. Auch 
für die Bureauarbeit wird wenigſtens während 
des Vormittags elne Ausnahme für nöthig ge- 


weſens in Stralſund, tft z viſchen dem Vorſtand 
der Pro dinzialſpnode und dem königl. Konſtſtortum 
eine Differenz entſtanden, inſofern der Vorſtand 
der Meinung iſt, daß durch das genannte Statut 
die Beſtimmung des § 68 der Kicchengemeinde⸗ 
und Synodalordnung vom 10. September 1873, 
welcher von der Verpflichtung des Konſiſtortums, 
die in Vorſchlag gebrachten Superintendenten zu 
veſtätigen, handelt, verletzt werde. Herr Kon⸗ 
ſiſtorialrath Proftſſor Dr. Cremer, der über die 
Vorlage referirte, war der Anſicht, daß durch das 
Statut, das nach ſeiner Meinung die beſtehenden 
Geſetze aufhebe, eine Menge von Unzuträglichkeiten 
herbeigeführt werden könnten; die 1. Kommiſſton, 
welche er vertrete, ſtelle daher den Antrag: „Die 
Synode wolle beſchließen, daß durch das Statut 
die Beſtimmungen der Synodal⸗Ordnung vom 
10. September 1873 keine Aufhebung bezüge 
der Stralſunder Superintendentur erfahren hebe.“ 


Der Regierungs - Kommiffar, Herr Ober Kon 
ſiſtorialrath Schmidt, war der Ueber zeugung, daß 
gar kein Gedanke daran ſei, daß das Statut die 
Beſtimmungen des Geſetzes vom 10. September 
1873 aufhebe, und ſeines Wiſſens habe auch das 
Konſiſtorium dies gar nicht angenommen. Herr 
Oberbürgermeiſter Tamme⸗Stralſund ſuchte die 
Befürchtungen des Referenten über die in Aus- 
ſicht geſtellten Unzuträglichkeiten zu widerlegen 
und betonte, daß die Synodalordnung in Stral- 
ſund trotz des Statuts vollſtändig beachtet werde. 
Herr Konſiſtorialpräſident Dr. Heindorf hielt den 
Antrag für vollſtändig gegenſtandslos, da niemals 
daran gedacht ſei, daß das Statut die allgemein 
beſtehenden Geſetze aufheben oder auch nur er- 
gänzen ſolle. Gegen den Kommiſſionsantrag 
ſtellte v. Kleiſt⸗Retzow folgenden Antrag: „Die 
Synode wolle beſchließen, ihre Uebereinſtimmung 
mit der Auffaſſung des Vorſtandes auszuſprechen, 
naß auch rückſichtlich der Verhandlungen über die 
Beſtätigung der Superintendenten der Stadt 
Stralſund bei der Berathung des Konſtiſtoriums 
der Provinzial⸗Synodal⸗Vorſtand zuzuziehen iſt, 
und den evangeliſchen Ober⸗-Kirchenrath zu er- 
ſuchen, dieſe Auffaſſung anzuerkennen und darnach 
zu verfahren“, welcher Antrag mit 65 gegen 40 
Stimmen angenommen wurde. 

Für die Stadt Stettin iſt, nachdem ſich die 
Einwohnerzahl erheblich vergrößert hat, die Wahl 
von zwei weiteren Deputirten für die Kreisſynode 
nöthig geworden; die Verſammlung beſchloß je 
einen der St. Jakobi-⸗ und der Gemeinde Bre- 
dow⸗Züllchow zuzuweiſen. 

Aus dem Kollektenfond iſt der 5. Kommiſ⸗ 
ſion der Betrag von 30,000 Mark zu Unter- 
ſtützungen für Kirchbauzwecke zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt worden. Von den 21 eingegangenen Ge⸗ 
ſuchen find 11 abgelehnt, während den übrigen 
Unterſtützungen in Höhe von 900 Mark bis 
7000 Mk. bewilligt ſind. Von der Geſammtſumme 
entfallen auf Stettin und Umgegend mehr als 
zwei Drittel, und zwar für die Kirchen: in der 
Neuſtadt 6000 Mark, Oberwiek 7000 Mark, 
Grabow 5000 Mark und Kückenmühle 2300 
Mark. Eine Unterſtützung für die St. Gertrud⸗ 
kirche iſt von der Kommiſſion abgelehnt, weil das 
Geſuch der Gemeinde noch keine ſichere Unterlage 
biete, indem die Unterhandlungen über den Bau 
platz noch nicht zum Abſchluß gelangt ſeien. Die 
Synode gab nach dem Antrage der Kommiſſion 
zu dem Verthellungsplan ihre Zuſtimmung. Die 
Auszahlung geſchieht unter Kontrolle des Pro- 
vinzial⸗Synodalvorſtandes. Bezüglich der Ableh- 
nung einer Unterſtützung für die Synode Lauen- 
burg ſtellte die Kommiſſion folgenden Antrag: 
„Synode wolle ihren Vorſtand erſuchen: dem 
tvangeliſchen Oberkirchenrath das lebhafteſte Be⸗ 
dauern auszuſprechen darüber, daß die Provinzial⸗ 
Synode ſich nicht in der Lage befand, für die 
beabſichtigten Vikariate in der Synode Lauenburg 
aus dem Kollektenfonds eine Beihülfe zu bewillt⸗ 
gen, gleichzeitig aber zu bezeugen, daß die Pro- 
vinztial Synode mit Freude und Befriedigung 
Kenntniß genommen von dem Plane, vier Vika⸗ 
riate in dem von dem Eindringen des Katholi⸗ 
zismus und Polonismus hart bedrängten Kreije 
Lauenburg zu errichten und daran die dringende 
Bitte auch ſeitens der Provinzial - Synode zu 
knüpfen, daß der evangeliſche Oberkirchenrath alle 
Mittel und Kräfte zur Erreichung dieſes Zieles, 
zur Heilung der tiefen Schäden und zur baldig⸗ 
ſten Gegenwehr gegen die offen vorliegende Ge⸗ 
fahr in Bewegung ſetze. Der Antrag wurde 
einftimmig von der Synode angenommen. Herr 
General Superintendent Pötter ſprach der Sy⸗ 
node den Dank aus für die Zuwendungen für 
den Kirchbau, die namentlich für Stettin ſo reich 
bemeſſen fein, er hoffe, daß beim nächſten Zu- 
ſammentreten der Synode bereits ein thatſäch 
licher Erfolg vorgeführt werden könne. Redner 
konſtatirte, daß der Fond für die Kirche in der 
Neuſtadt mit der neuen Zuwendung ſich nunmehr 
auf 57,000 Mk. und der für die Oberwiek auf 
50,000 Mk. belaufe. 

Mit Bezug auf einen Beſchluß der 4. pom⸗ 
merſchen Provinzial⸗Synode, betreffend die Her⸗ 
ſtellung eines einheitlichen Katechismustextes, der 
bisher unerledigt geblieben iſt, ſtellt nunmehr die 
5. Kommiſſion, welche die Angelegenheit nochmals 
einer Berathung unterzogen, den Antrag: „Die 
Provinzialſynode wolle beſchließen zu erklären, 
daß ſie, da eine Anordnung zur Herbeiführung 
einer einheitlichen Geſtaltung des Katechismus⸗ 
textes für Pommern zur Zeit nicht zu erreichen 
ſei, dem Beſchluſſe der A. Provinzial ynode ent- 
ſprechend, bei der Anſicht beharre, es empfehle ſich 
die weitere Verbreitung des Eiſenacher Katechis- 
mus für den Gebrauch beim Unterricht.“ Die 
Synode beſchloß dem Antrage gemäß. 

Auf einen Antrag der Kreisſynode Greifs⸗ 
wald⸗Land, betreffend Aufhebung der Stolgebüh⸗ 
ren, beſchloß die Synode an den Oberkirchen rath 
die Bitte zu richten, „mit allen Kräften dahin zu 
wirken, daß der von der dritten pommerſchen 
Provinzial - Synode im Jahre 1881 zuſtändigen 
Ortes in Antrag gebrachte Geſetzentwurf, betref⸗ 
fend die Aufhebung der Stolgebühren, zum Ge- 
ſetze erhoben werde.“ 

Schluß der Sitzung gegen 4 Uhr Nachmit⸗ 
tags, nächſte, vorausſichtlich letzte Sitzung heule 
Vormittag 10 ½ Uhr. 

— Das von der 5. pommerſchen Provin⸗ 
zialſynode anläßlich des Geburtstages des Kron⸗ 
prinzen an denſelben abgeſandte Glückwunſchtele⸗ 
gramm hat folgenden Wortlaut: „Ew. kaiſerl. 
königl. Hoheit wollen zum heutigen Tage der 
pommerſchen Provinzlalſynode geſtatten, ihre in⸗ 
nigſten und wärmſten Glück- und Segenswünſche 
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Provinzialſynode vereinigt ſich mit viel treuen 


zu Hochdeſſelben Geburtetag darzubringen. Die rakteriſtrung des Mack mag noch angeführt wer⸗ 


den, daß es ſich derſelbe bei der „brillanten Lage 


Herzen im ganzen Reiche, in Sonderheit mit allen ſeines Geſchäfts“ geſtattete, ein Frauenzimmer 


treuen Pommern in Hochdeſſelben Gtatthalter- 
ſchaft und betet für Ew. kaiſerl. und königl. 
Hoheit um baldige volle Geneſung. Der barm⸗ 
berzige und treue Gott erfülle an Ew. kaiſerl. 
und königl. Hoheit ſein Wort: „Die auf den 
Herrn harren, kriegen neue Kraft, daß fie auf ⸗ 
fahren mit Flügeln wie die Adler.“ 

— Wir haben bereits kurz berichtet, daß 
ſich geſtern früh im „Hotel zum Pommerſchen 
Hof“ in Berlin ein Liebespaar aus Stettin er- 
ſchoſſen hat; die „Poſt“ ſchreibt darüber noch das 
Folgende: „In dem genannten Gaſthof waren 
vor einigen Tagen ein Herr und eine Dame, von 
Stettin kommend, eingezogen und fuhren geſtern 
früh wieder ab; doch geſtern Abend kehrten fie 
ſchon wieder zurück und bezogen daſſelbe Zimmer. 
Als geſtein Vormittag 11 Uhr in dem Zimmer 
Todtenſtille herrſchte und auf wiederholtes Klopfen 
nicht geöffnet wurde, ſprengte man, ein Unglück 
befürchtend, die Thür. Den Eintretenden bot 
fi ein ſchrecklicher Anblick dar. In der rechten 
Ecke des Sophas ſitzend und binten übergelehnt 
lag der Herr, ein Kaufmann B., mit durchſchoſ⸗ 
ſenem Kopf. Die Rechte des Unglücklichen um⸗ 
tlammerte noch den verhängniß vollen Revolver. 
In ſeinem linken Arme, an ſeinem Herzen, lag 
die unverthelichte L., nur mit einem Hemde und 
Unterrock bekleidet. Das Blut ſickerte noch aus 
dem Ohr, in das B. die Kugel hineingefeuert; 
beide umgab eine Blutlache. Auf dem Tiſche la⸗ 
gen Briefe und 45 Pfennige Kleingeld, der Reſt 
ihrer Baarſchaft. Aus den Briefen ging hervor, 
daß B. in Stettin ein flottgehendes Zigarren- 
geſchäft etablirt hatte, aber bald in Konkurs ge- 
rathen war. Nachdem er noch Unterſchlagungen 
begangen, begab er ſich mit ſeiner Braut, die ſich 
in geſegneten Umſtänden befand, nach Berlin zu 
der hier lebenden Schweſter feiner Braut, hier 
einen Ausweg ſuchend. Als alle ſeine Bemühun⸗ 
gen fruchtlos waren, beſchloß er, ſich das Leben 
zu nehmen. Da ſeine Braut feſt darauf beſtand, 
mit ihm zu ſterben, jagte er zunächſt ihr, dann 
ſich eine Kugel in den Kopf. Der Tod muß 
gleich darauf eingetreten ſein.“ 


— Wie zuweilen kaufmänniſche Geſchäfte 
begründet werden, davon giebt das Unternehmen 
des Agenten Les Mack, welcher geſtern verhaf ⸗ 
tet wurde, wieder ein lehrreiches Beiſpiel. Mack 
kam vor ca. 5 Wochen nach Stettin, doch hatte 
er damals noch nicht den bochfliegenden Plan, ein 
Geſchäft zu begründen, er wollte vielmehr nur 
die nothwendige Nahrung erhalten und wandte 


ſich des halb an den Verein junger Kaufleute mit 
trefflich zu ſtatten und ließ ihre Wiedergabe als 


einem Bittgeſuch, demſelben wurde auch Folge ge⸗ 
geben und Mack erhielt eine Unterſtützung. War 
dieſelbe auch nicht bedeutend, ſo genügte ſie dem 
talentvollen Geſchäftsmann doch, um ihm als 
Grundlage für ein zu eröffnendes Geſchäft zu 
dienen. Doch ohne Geſchäftsräume läßt ſich nicht 
gut etwas beginnen und auch da wußte er Rath 
und weil er der Anſicht war, daß die „Handels⸗ 
dalle“ der geeignete Platz für ein großes Han⸗ 
delsgeſchäft ſei, wurde am Bollwerk in der Han⸗ 
dels halle ein Zimmer gemiethet und das „Haupt⸗ 
geſchäft“ war fertig. Doch — doppelt hält 
beſſer, deshalb begründete er ſofort eine Kom⸗ 
mandite reſp. „Zweiggeſchäft“ in Grabow; in 
dem Hauſe Lindenſtraße 1, 1. Etage, wurde eine 
Wohnung für 550 Mark pro anno gemiethet 
und wenn das ganze Meublement derſelben auch 
nur aus einem Feldbelt beſtand, jo war es doch 
immerhin ein recht geräumiges Geſchäftslokal, 
nachdem einige bunte Liqueurflaſchen zur Parade 
in die Fenſter geſtellt waren. Nun wurde an 
die nöthige Reklame gegangen und recht lange, 
inhaltſchwere Inſerate losgelaſſen, da aber bei den 
Zeitungs-Expeditionen der Name „Leo Mack“ 
noch nicht den gehörigen Klang hatte, um dar⸗ 
auf einen Inſeraten-Kredit zu verſuchen, wurde 
als event. Zahler der Inſerate ein hieſiger ge⸗ 
achteter Kaufmann und Konſul genannt und auf 
dieſe Vorſpiegelung hin erhielt Mack für die In⸗ 
ſerate Kredit. Nachdem auf dieſem etwas unge- 
wöhnlichen Wege das Doppelgeſchäft begründet 
war, ſorgte M. für das nöthige Betriebskapital, 
er inſerirte, daß kautionsfähige Komtolrboten c. 
für ein gangbares Geſchäft geſucht würden und er 
erreichte auch damit ſeinen Zweck. Es fanden 
ſich vier junge Leute, welche im Laufe der Zeit 
ſich einige Erſparniſſe gemacht hatten und dieſe 
in Geſtalt von Sparkaſſenbüchern über 110 M., 
reſp. 600 M., 250 M. und 150 M. dem „Herrn 
Prinzipal“ Leo Mack vertrauungsvoll zu Füßen 
legten. M. trug die ihm übergebenen Bücher 
ſofort in ſichere Verwahrung, indem er fie bei 
hieſigen Bankiers verpfändete. Doch trotz dem 
Doppelgeſchäft waren vier Komtoirdiener für die 
Dauer zu viel, dieſelben mußten das Geſchäft 
wieder verlaſſen, aber trotz der größten Mühe 
gelang es ihnen nicht, die dem Chef vertrauten 
Kautionen wieder zu erhalten und ſo wurde der 
Polizei Anzeige gemacht, welche zur Verhaftung 
des blederen Geſchäfte-Unternehmers ſchritt. Die 
Geſchäfte wurden geſchloſſen und ergab fig in 
den beiden Geſchäftslokalen ein baarer Kaſſen⸗ 
beſtand von — 2 Mk. und zwei 20.Thalerlooſe, 
welche letzteren jedoch noch nicht bezahlt ſein 
ſollen. Das „Waarenlager“ wies 319 ganze 
und halbe Flaſchen mit Liqueur und Flackwaſſer 
auf und die Lieferanten dieſer Sachen werden 
wohl auch vergeblich auf Zahlung warten müſſen, 
da ſowohl im „Komtoir“ am Bollwerk, wie in 
der Wohnung in der Lindenſtraße zu Grabow 
dieſe Flaſchen von den Vermiethern für reſtirende 
Miethe mit Beſchlag belegt wurden. 


auszuſtatten. Ein Glück iſt es, daß dem 
Schwindler bet Zelten das Handwerk gelegt 
wurde, ehe es ihm gelang, weitere Opfer in ſein 
Garn zu ziehen. Zu bedauern iſt, daß die be⸗ 
trogenen Hausdiener arme Leute find, denen 
durch die Manöver des Mack ihre durch jahre⸗ 
lange Arbeit ſauer erworbenen Erſparniſſe ver⸗ 
loren gegangen ſind. 


Aus den Provinzen. 
Uſedom, 16. Oktober. Eine Vergiftung 
mit Kohlenorydgas, aus einem Kohlenplättelſen 
entwickelt, erlitten zwei ſiebenzehnjährige Mädchen. 
Das eine der Mädchen hatte in der gemeinſamen, 
dicht verſchloſſenen Schlafflube vom Sonnabend 
zum Sonntag ungefähr zwei Stunden das ge⸗ 
nannte Plätteiſen, vor dem immer wieder gewarnt 
werden muß, gebraucht, ſich ſodann, ohne Be⸗ 
ſchwerden zu fühlen, niedergelegt. Die Kohlen 
in dem ſtehen gebliebenen Elſen find weiter ge- 
brannt und haben das giftige Gas ausgeſtrömt. 
Morgens um 7 Uhr wurden die Mädchen von 
dem Hausherrn, dem das lange Ausbleiben auf- 
gefallen war, unter allen Anzeichen der Vergif⸗ 
tung erkrankt vorgefunden, die Eine ſogar ſchwach 
athmend, röchelnd, ſprachlos, in allen Muskeln 
gelähmt, ohne jedes Bewußtſein, das nur lang⸗ 

ſam nach energiſcher Hülfe zurückkehrte. 


Stadttheater. 

Zur Feler des Geburtstages Sr. kaiſerlichen 
Hoheit des Kronprinzen fand geſtern eine ſehr 
hübſch arrangtrte Feſtvorſtellung im Stadttheater 
ſtatt. Ein die Feier verherrlichender Prolog 
wurde von Herrn Wiſchhuſen inmitten der ver⸗ 
ſammelten darſtellenden Kräfte vortrefflich ge⸗ 
ſprochen. Es reihte ſich daran die National- 
hymne, welche das verſammelte Publikum ſtehend 
anhörte. 

Zur Aufführung ſelbſt hatte man Mo- 
zarts unvergänglich ſchöne Oper „Die Hoch- 
zeit des Figaro“ gewählt. Leider litt Fr. 
Barnay, welche die Gräfin ſang, an einer 
leichten Indispoſttion, welche die Sängerin in- 
deſſen im Laufe des Abends ſlegreich überwand, 
jo daß die große Arie im dritten Akte „Allzu 
flüchtig“ und das darauf folgende Briefduett 
trotzdem vorzüglich gelangen. Die dramatiſche 
Geſtaltung der Partie hätten wir dagegen etwas 
lebhafter gewünſcht; ihre Gräfin erſchlen etwas 
indifferent. Frl. Hofmann fpielte dagegen 
die Sujanne allerliebſt. Die temperament- 
volle Veranlagung der Künſtlerin kam ihr hier 


eine überaus muntere und neckiſche eiſcheinen. 
Leider hielt ſich die geſangliche Wiedergabe der 
Partie nicht überall ganz auf derſelben Höhe. 
Das berühmte „O fäume länger nicht“ hätte 
korrekter vorgetragen werden können. Anderes, 
beſonders auch das Briefductt, gelang dagegen 
der Sängerin recht gut. Frl. Meyer's Che 
rubin war etwas zu ſehr in das Kindliche ge⸗ 
zogen. Die an ſich ſchon hell klingende Stimme 
erhielt in dieſer Partie einen ſehr markirten Kinderton, 
der uns ſonſt bei der Sängerin noch nicht auf- 
gefallen iſt. Der Page ſteht doch mit einem Fuße 
bereits im Mannesalter. Darin liegt ja eben 
das Reizvolle der Partie, daß dieſes „Kind“ doch 
im Grunde ſchon gefährlich iſt. Herrn Becker s 
Graf Alma viva befrledigte, dagegen war 
Herrn Stierlin's Figaro geradezu unge- 
ſchlachttt. Unter den Nebenrollen zeichnete ſich 
Herr Pohl als Baſilto durch eine hübſche 
friſche Stimme aus. 


Vermiſcht e Nachrichten. 

— ache eines Weibes.) Ein Vorfall, der 
in der weiten Umgegend des Ortes, wo er ſich 
zugetragen, eine erhebliche Aufregung hervorge- 
rufen hat, wird aus Caſella in Pittari, Provinz 
Salerno, gemeldet. Ein gewiſſer Joſeph Soria 
machte ſelt vier Jahren einem Mädchen Namens 
Antonie Zelſina eifrig die Kur, und es gelang 
ihm ſchließlich, unter dem Verſprechen baldiger 
Verheirathung die Geliebte zu verführen. Vor 
einigen Tagen wurde Antonie von einem todten 
Kinde entbunden, und aus Furcht vor den Folgen 
des Bekanntwerdens ihres Fehltrittes entfernte ſie 
ſich heimlich aus dem elterlichen Hauſe, um ihren 
Verführer, der ſich in letzter Zeit von ihr zurück⸗ 
gezogen hatte, aufzuſuchen, ihm ihre traurige Lage 
vorzustellen und ihn zu beſchwören, daß er ſofort 
um ihre Hand bei ihren Eltern anhalte. Der 
Zufall wollte, daß fie dem treuloſen Soria in den 
Feldern begegnete. Unter Thränen und den er⸗ 
greifendften Bitten bemühte fie ſich, ihn zur Er⸗ 
füllung ſeiner Gelobung und feiner Pflichten ge⸗ 
gen fe zu beſtimmen; er antwortete abwelſend 
unter Vorbringung nichtiger Vorwände und zog, 
als das verzwelfelnde Mädchen beharrlich blieb, 
einen Dolch, mit welchem er fie, um fie von fi 
zu jagen, an den Händen und an den Schenkeln 
unter Drohung des Todes verwundete. Dieſe 
nichtswürdige, unmenſchliche Behandlung ſeitens 
desjenigen, dem ſie alles geopfert hatte, verſetzte 
das junge Mädchen in rasende Wuth; Antonie 
warf ſich mit einem Satz auf den Elenden, ent⸗ 
riß ibm die Waffe und ſtieß ihm den Dolch in 
den Hals. Als dann der tödtlich Verwundete 
zuſammengebrochen war und röchelnd zu den 
Füßen der Rächerin lag, ergriff Antonie ein Beil, 
das in der Nähe, und hackte mit kräftigen Hie- 
ben dem Treuloſen den Kopf vollſtändig vom 
Rumpfe. Nunmehr floh Antonte entſetzt von der 


Zur Cha- blutigen Stälte und ſuchte in dem Hauſe eines 


Bruders einen Zufluchtsort; während dieſer aber 


noch überlegte, einen ſicheren Ort zum Verbergen 
ausfindig zu machen, meldeten ſich ſchon die Ka⸗ 
rabintere, welche die jugendliche Mörderin ver- 
hafteten. 

— (Vereins - Sport.) Kein Sträßlein jo 
vereinſamt iſt — Daß nicht darauf fährt ein 
Bicycliſt. — Es iſt kein Berg ſo ſteil und krumm 
— Es kraxeln drauf Touriſten rum. — Es if 
kein Flüßchen, ſchmal und ſeicht — Daß nicht 
ein Ruderklub drauf ſtreicht. — Kein Einöd' iſt, 
kein Felſengrab — Wo nicht drei Männer ſpie⸗ 
len Skat. — Kein Wirthshaus if jo unbeliebt 
— Wo nicht ein Klübchen Kegel ſchiebt. — 
Kein Teich, wo's auch nur zweimal friert — 
Wo nicht ein Eisklub manövrirt. — Kein Wäld⸗ 
chen liegt in ſtiller Ruh — Gleich ſingt's Duar- 
tett: „Wer hat Dich, Du... ." — Und wo 
liegt denn ein Dörflein klein — Das könnte 
ohn' Vereine ſein. — Kein Jüngling iſt ſo grün 
und dumm — Er kriegt doch ein Präſidium.— 
Es geht kein Tag im Jahr vorbei — Daß es 
nicht giebt 'ne Fahnenweih. — Kein Sonntag 
if im Zeitenlauf — Wo nicht Blau Montag 
folgt darauf. — Und keine Seele weit und breit 
— Dies nicht klagt über ſchlechte Zeit! 

— (Auf 20,800 Anklagepunkte hin verur- 
theilt. Die „N.-9. H.⸗Z.“ theilt mit: Jams 
A. Stewart, Clerk in einer Apotheke in Wichita, 
Kanſ., welcher auf die Anklage, in 20,800 Fäl⸗ 
len das Geſetz, welches den Verkauf von Schnaps 
verbietet, verletzt zu haben, arretirt worden war, 
bekannte ſich in letzter Woche im dortigen Kri ⸗ 
minalgericht ſchuldig und wurde zu 17 Jahren 
Zuchthaus ſowie zur Erlegung einer Geldſtrafe 
von 20,800 Dollars verurtheilt. Der Beſitzer 
der Apotheke, welcher auf dieſelbe Beſchuldigung 
wie ſein Clerk arretirt worden war, iſt flüchtig 
geworden. 

— (Weiſe Vorſicht.) „Aber Du trinkſt ja 
in einem fort." — „Ich trink' nur, damit ich 
keinen Durſt bekomme, denn wenn ich einmal 


Durſt habe, dann ſaufe ich.“ 


Bankweſen. 

Brandenburger Aprozentige Rentenbriefe. Die 
nächſte Ziehung findet Mitte November ſtatt. 
Gegen den Koursverluſt von ca. 4% pCt. bei der 
Auslooſung übernimmt das Bankhaus Karl Neu- 
burger, Berlin, Franzöſtſche Straße 13, vie 
Verſicherung für eine Prämie von 8 Pfg. pre 
100 Mark. 


Verantwortlicher tedakteur W. Sievers in Stel 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Artern, 18. Oktober. Amtliches Reſultat 
der Landtags⸗Erſatzwahl im 6. Wahlkreiſe des 
Regierungs⸗Bezirks Merſeburg. Im Ganzen find 
303 Stimmen abgegeben worden. Davon erhielt 


Graf Hur de Grats (freikonſ.) 247, Prediger 


Richter (nat.-lib) 49, Amtsrichter Pieſchel (nat. 
lib.) 7 Stimmen. Erſterer iſt mithin gewählt. 
Lübeck, 18. Oktober. Die Lübecker Han⸗ 
delskammer beantragt durch den Senat bei der 
Reichsregierung die Aufhebung der ſpaniſchen 
Spritklauſel und Gleichſtellung mit Schweden. 

Dresden, 18. Oktober. 
ſtattgehabten Wahlen zum ſächſiſchen Landtage 
wurde im Wahlkreiſe Dresden V. (Antonſtadt) 
Ingenieur Bartholomäus (Ordnungspartel) mit 
2069 gegen 1341 Stimmen gewählt, welche 
Liebknecht (Sozialiſt) erhielt. 

Leipzig Stadt: Dr. jur. Heine (Ordnungs- 
partei) mit 3949 Stimmen gegen Liebknecht 
(Soztallſt) 1492 Stimmen gewählt. 

Leipzig Land: Bebel (Sozlaliſt) mit 3944 
ee gegen Müller (Ordnungspartei) ge- 
wählt. 

Leipzig, 18. Oktober. Die Diskonto-Ga⸗ 
ſellſchaft hat den Konkurs angemeldet. 

Baden⸗Baden, 18. Oktober. Se. Majeſtät 
der Kaiſer begab ſich um 1 Uhr zum Defeuner 
nach dem großherzoglichen Schloſſe und flattete 
nach demſelben der Fürſtin Baratinski einen Be⸗ 
ſuch ab. An der Familientafel bei Sr. Majeſtät 
dem Kalſer nahmen u. A. Thell: die großherzog⸗ 
lich badiſchen Herrſchaften, Fürſt von Hohenzollern, 
Fürſtin von Leiningen, Fürſt Hohenlohe ⸗Schillinge⸗ 
fürſt und Fürſt Radziwill. 

Wien, 18. Oktober. Bezüglich der Mel⸗ 
dung eines Berliner Blattes über ruſſiſche Truy⸗ 
pen-Verſtärkungen an der öſterrelchiſchen Grenze, 
welcht an der Wiener Börſe einen gewiſſen Ein⸗ 
druck machte, iſt hier weder in politiſchen, noch 
in militäriſchen Stellen etwas bekannt; die Melr 
dung wird als Erfindung bezeichnet. 

London, 18. Oktober. Nachdem die Theil⸗ 
nehmer an der heutigen Zuſammenrottung auf 
Trafalgar Square von der Polizel vertrieben 
worden, begaben ſich gegen 2000 beſchäftigungs⸗ 
loſe Arbeiter nach dem Hyde⸗Park, woſelbſt meh⸗ 
rere ſoztaliſtiſche Reden gehalten wurden. Die 
Redner erklärten, ſie würden ſpäter nach Trafalgar 
Square zurückkehren. Hierauf ſetzte ſich die 
Menge unter Vorantragung von ſchwarzen und 
rothen Fahnen quer durch den Park gegen Weſten 
in Bewegung; als ſie aber in Viktoria Gate an⸗ 
kam, fand fie das Thor von der Polizei ger 
ſchloſſen. Nach einiger Zeit wurde daſſelbe ge- 
öffnet. Die Polizei ging vor, um die Menge 
zu zerſtreuen. Die Menge riß dis elſernen Stäbe 
der Thorgitter heraus, bewaffnete ſich mit den⸗ 
ſelben und ging damit gegen die Polizei vor. 
Mehrere Pollziſten wurden hierbei ſchwer ver⸗ 
wundet. Als die Polizei Verſtärkung erhalten 
hatte, wurden mehrere Verhaftungen vorgenommen 
und die Menge aus dem Parke gedrängt. 


Bel den heute) 


* 


* 


Des Vaters Schuld. 
mach dem Engliſchen von S. Kutſchbach. 
65) — — 
Doch Effie unterbrach ihn faſt untzeduldig, in- 
dem fie aus rief: 

„Ja doch, ja! Ich börte, was Du ſagteſt, 
aber es war nicht die Wahrheit, deſſen bin ich 
feſt überzeugt. Niemand hier glaubt ein Wort 
davon, wenn die Andern es auch nicht offen ſa⸗ 
gen können; doch kannſt Du das auf jedem Ge⸗ 
ſicht leſen. Winnie beſitzt gar keine Verwandten, 
die eine ſolche Macht über ſie beſäßen, das weiß 
ich, und ſicherlich nicht einen einzigen, der ihr 
verbieten würde, eine ſo glänzende Partie zu 
machen. Sage mir die Wahrheit, Onkel, ich 
bitte Dich darum. Ich kann verſchwiegen ſein, 
wahrhaftig, ich werde es auch. Sollte Vikomte 
Aſhburſt in der letzten Minute wie ein — ein 
Schurke, ein Feigling gehandelt haben?“ 


„Nein, Liebchen, der Vikomte iſt ein edler, 
zunger Mann, deſſen Benehmen unſere volle Ach⸗ 
tung verdient,“ erwiderte Lord Outcheſter mit 
feſter Stimme, mit zärtlichem Stolz in das 
bübſche, ernſte, theilnahms volle Antlitz feiner 
Nichte blickend. „Du biſt ein gutes Mädchen, 
Effie, und ich glaube, daß ich Deiner Verſchwie 
genheit trauen kann; ich weiß, wie groß Deine 
Freundſchaft für unſere arme Miß Carleon iſt, 
und ich will Dir auch die volle Wahrheit er- 
zählen; doch bedenke, daß von der Geheimhal⸗ 
tang der Thatſachen ihr ganzes künftiges Lebens⸗ 
glück abhängt!“ 

„Ihr Lebensglück! O, Mplord!“ rief Effte 
beſtürzt. „Gewiß, lieber Onkel, dann kannſt Du 
mir vollſtändig vertrauen, denn Du weißt es 
gar nicht, wie unendlich lieb ich fie habe. Iſt 


fe krank !“ 
„Ich hoffe nicht. Ich ſah fie nur einen 
Augenblick, doch ich weiß, daß ſie ſehr leiden muß. 


Doch hier iſt der Wagen, mit dem wir Beide 
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fahren müſſen, alſo laß uns einfteigen. Sobald 
wir im Schloß angekommen ſind, erwarte ich Dich 
im Bibliothekzimmer. Es iſt vielleicht beſſer, 
wenn Du Alles erfährſt, ehe Du Miß Earieon 
ſtehſt; denn ich zweifle nicht daran, Effie, daß 
fie vorläufig außer Dir Niemanden wird ſehen 
wollen.“ 

Das junge Mädchen blickte ihn ganz verdutzt 
an, während ſie an ſeinem Arme zum Wagen 
ſchritt. In ihrem Schmerz und ihrer Un⸗ 
geduld kam ihr die kueze Fahrt ganz entſetzlich 
lang vor. 

Effie hatte die Wahrheit geſprochen; fie liebte 
Winnie unendlich und wäre gern in ihrer Her⸗ 
zensangſt ſofort zu ihr geeilt, doch fie ſah ein, 
daß ſie warten mußte, bis ſie Alles von ihrem 
Onkel erfahren hatte. Was mochte Lord Out- 
cheſter ihr wohl zu ſagen haben? Was war ihrer 
armen Freundin zugeſtoßen ? 
| 


Ihre Ungeduld hatte nicht nöthig, lange auf 
eine Antwort zu warten. Die wenigen Gäſte, 
die im Schloſſe wohnten, eilten ſofort nach ihrer 
Rückkehr auf ihre Zimmer, um ſich ſo raſch wie 
möglich ihrer Toiletten zu entledigen, die ja nun 
gar nicht mehr am Platze waren, und Effie 
hatte hierdurch Gelegenheit, ſich unaufgehalten 
nach der Bibliothek zu begeben, wo Lord Out ; 
cheſter ſich nach wenigen Augenblicken zu ihr ge- 
ſellte. 

„Nun, mein Liebling, begann der Lord, in⸗ 
dem er ſich mit ernſter, trauriger Miene in 
einen Lehnſtuhl ſetzte, indeß Effie auf einem nie- 
digen Schemel an feiner Seite Platz nahm und 
ihm geſpaynt zuhörte; „hier biſt Du ja ſchon! 
Was ich Dir erzählen will, eignet ſich zwar kaum 
für Deine Lindlichen Ohren, doch Miß Corleon 
bedarf jo ſehr einer treuen Freundin in di: ſer 
ſchweren Stande, daß ich mich nicht enthalten 
kann, Dir ihr trauriges Geheimniß anzuver⸗ 
trauen; denn Niemand liebt ſte mehr und ver⸗ 
ſteht A beſſer, ihr beizuſtehen, als gerade Du, 
meine Eſſie.“ 

„Ich liebe, Winnie, 


ach, ſo ſehr, daß ich ge⸗ 
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wiß Alles thun werde, um ihr zu helfen, wenn 
ich kann!“ unterbrach das junge Mädchen ihren 
Onkel mit Wärme. „Sage mir doch, Onkel, was 
ihr fehlt? Wie kann ich ihr beiſtehen ?“ 

So zart und ſchonend wie möglich theilte ihr 
hierauf Lord Outcheſter den Inhalt des Tele 


gramms mit, indem er ihr auseinanderſetzte, wel⸗ 


cher Fleck dadurch auf Winnie's Namen hafte. 

„Ihre Eltern trifft die ganze Schuld, mein 
Kind,“ ſchloß der Lord ſeine Erzählung, „das 
darfſt Du nie vergeſſen. Was auch Miß Ear- 
leon gethan hat oder noch thun wird, man darf 
fie nie wie andere Menſchen beurthell: 1; denn 
fie leidet unter einer Schuld, an der Niemand 
unſchuldiger iſt als gerade fie ſelbſt!“ 

Effie hatte mit Thränen in den Augen den 
Worten ihres Onkels gelauſcht, und als er ge⸗ 
endet, ſtand fie haſtig auf, ihre zarten kleinen 
Hände feſt umſchlungen und ihr blaſſes, trau⸗ 
riges Antlitz voll Erregung zu ihm niederblickend. 


„Ach, Onkel, lieber Onkel,“ ſprach fie en“ 
rüſtet, „iſt es denn möglich, daß es Menſchen 
giebt — Eltern —, die aus freiem Willen jol- 
ches entſetzliches Elend über ihre eigenen unſchul 
digen Kinder bringen ? Es iſt ſchredlich! Wie 
kann ein Vater, eine Mutter jo geauſam, jo 
ſelbſtſüchtig und ſchlecht fein, ohne daß Feuer fie 
zerſtört oder die Erde ſie verſchlingt? Natürlich 
iſt die arme Winnie unſchuldig! Im Gegentheil, 
ich finde, daß das, was Du mir hier erzählſt, 
fie unferer Liebe wur noch würsiger macht, und 
daß es ungerecht und unchriſtlich wäre, wollten 
wir fie für ein Verbrechen leiden laſſen, an dem 
fie völlig ſchuldlos iſt. Wenngleich der Vikomte 
fe aufblebt und Du fiöft ſagſt, daß er Recht 
daran thut, o, ſo wollen wir deſto treuer zu ihr 
halten. Wir wollen ſte noch inniger lieben als 
bisher und ihr durch unſere Freun ſchaft die El 
tern erſetzen, die fie verlaſſen haben!“ fügte 
Effie eifrig hinzu. „Ich will ſofort zu ihr eilen 
und ſte tröſten; nicht wahr, Du erlaubſt es ja 
doch? O, wie elend, wie unglücklich muß fie ſich 
etzt fühlen !“ 
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Sie eilte auf die Thüre zu; aber noch ehe 
ſte dieſelbt erreichte, rief ihr Onkel fie wieder 
zurück. r 


„Aber, Onkel, Du willſt mir doch ſtcherlich 
nicht verbieten, zu ihr zu gehen?“ frug Efſie 
halb erſtaunt, halb vorwurfsvoll, indem fie ſtehen 
blieb und ſich nach ihm umſah. 


„Ich ſollte es Dir verbieten, mein Liebling ? 
O nein, gewiß nicht! Ich liebe und achte Dich 
ja noch mehr für das edle, liebevolle Gemüth, 
das meine tapfere, treue kleine Efſte beweiſt.“ 

Sie flog in ſeine Arme, die ſich ihr zärtlich 
entgegenſtreckten. 


„Mein lieber, guter Onkel,“ rief fie herzlich, 
indem fie ihre Arme um einen Hals ſchlang, 
Du biſt ſo lieb, ſo freundlich gegen alle Men⸗ 
ſchen geſinnt, daß es Unrecht wäre, je an Dei⸗ 
ner Güte zweifeln zu wollen.“ 


Lord Outcheſter küßte fie zärtlich auf die Stirn 
und ſeine Augen ruhten mit warmem, liebevollem 
Blick auf dem jungen Mädchen. Wer von den 
Belben hätte wohl gedacht, daß binnen kurzer 
Zeit dieſelben Augen ſtreng und finſter auf die 
arme kleine Efſte herabblicken würden ? | 

„Nicht wahr, mein theurer Onkel, wir wollen 
Winnie Carleon trotz Allem noch glücklich machen?“ 
frug das junge Mädchen. 


„Wir wollen es wenigſtens verſuchen, liebes 
Herz,“ lautete die Antwort; „vorläufig mußt Du 
nicht zu viel von ihr erwarten und mußt fie vor 
Allem recht zart behandeln. Sie hat einen ſtol⸗ 
zen, gefühlvollen Charalter, und deshalb muß der 
Schlag, der fie getroffen hat, ſehr demüthigend 
für fle geweſen fein, jo daß ich faſt glaube, fie 
wird ſelbſt zu Dir, liabe Efſte, eine Z41t lang 
nicht gern ſprechen wollen, am Ende ſich auch 
weigern, Dich jetzt ſchon zu ſehen. Gräme Dich 
deshalb nicht, mein Kir); bedenke, wenn das 
Herz eins jo tiefe, heftig blutende Wunde em⸗ 
pfangen hat, ſo verurſacht die leiſeſte Berührung 
derſelben heftige Schmerzen,” 

„Ich hoffe doch, daß ſie mich wenigſtens ſehen 
will, und werde dann gerne . m ⅛˙ͤ¹!l ... WEB Werde Dann gerne fämeigen, ieun f wenn fie 


CWC ee 
in Neubrandenburg (Mecklbg.). 


Zur öffentlichen Verſteigerung des in Neubrandenburg 
(Mecklbg.) an der Treptowerſtraße unter Nr. 357 und 
858 für den Verkehr günftig gelegenen alten Poſt⸗ und 
Telegraphengrundſtücks an den Melſtbietenden wird, nach⸗ 
dem in dem am 7. September abgehaltenen erſten Ter⸗ 
min ein genügendes Gebot nicht abgegeben worden iſt, 
ein anderweiter Termin auf 


Mittwoch, den 26. Oktober 1887, 
e 
er Verkaufstermin, welcher in dem tgebäube 
des zum Verkauf ftehenden Grundſtücks 3 
wird, beginnt Vormittags 10 Uhr und wird nicht vor 
12 Uhr geſchloſſen. Nach dieſer Zeit werden neue 
Bieter nicht mehr zugelaffen. 
Auf dem rund 900 am großen Grundſtücke befinden 


imeigefchoffige, in Fachwerk aufgeführte f# 
dofigen St 


ndſtück: 
1. die ice Nr 4255 am Königswall, rund 8700 gm 
2. dle ee bfind 
e Wieſenabfindung Nr. 603, rund 13000 qm gro 
Außerdem ſteht dem Eigenthümer des — 
das Nutzungerecht an den beiden je 1496 qm großen 
Ackerparzellen Nr 191 und 192 zu. 

Die Beſichtigung des Grundſtücks iſt bis zum 25. Oktober 
nach zuvoriger Meldung bei dem Vorſteher des Kaiſer⸗ 
lichen Poſtamts in Neubrandenburg (Mecklb.) geſtattet, 
bei welchem die Verkaufs bedingungen zur Einſicht aus⸗ 
liegen. Die Letzteren können auch durch das Kaiſerliche 
see in Neubrandenburg (Mecklb.), ſowie durch die 

aiſerliche Sber⸗Poſtdirektlon in Schwerin (Mecklb.) gegen 
Erſtattung der Schreibgebühren von 50 „ in Ab Abſchrift 
e werden. 

Schwerin (Mecklb.), 26. September 1887. 
Der Kaiſerliche Ober⸗Poſtdtrektor. 
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Mer Das Komitee. 

r. Krummaeher, Konſiſtorielrath. 

W. Reppenhagen, Direktor der Neuen Dampfer⸗ 

ee Fürer, Paſtor. F. Gribel, Generals 
Konſul. E. Bötteher, Schiffskapitän. 


Grosse Freude 


bat Jedermann an unseren billigen Photographie- 
druck-Reproduktionen nach Gemälden der Dresdner 
Gallerie, des Berliner Museums, Gallerie moderner 
Meister etc. Preis für Kabinetformat (16/24 ctm) 
nur 15 Pfg. — Auswahl in religiösen, Genre-, 
Venusbildern ete. — 6 Probebilder mit Katalog 
1 Mark. Betrag kann nach Empfang der Bilder 
eingesandt werden. 
Berlin NW., Unter den Linden 44. 
Kunsthandlung m. Toussaint & Cie. 


Pr. Looſe kauft 


und et pro 1 2. Klaſſe 27 % 
H. Geldberg, Bank- und Lotterie⸗Geſchäft, 
Dragonerſtraße 21, Berlin. 


Brodſtelle. 


In einer Provinzial⸗Seeſtadt iſt wegen Tomi ie 
Veränderung des Eigners ein altrenommirtes la », 
Porzellan“, Steingut⸗, Thonwaaren⸗ und Ore 
Geſchäft en gros und en detail, welches guten E fag 
erzielt, mit herrſchaf lichem Wohnhanſe und Lagerhäaſern 
preiswerth zu verkaufen. Näheres bei Herren J. e 
und D. Blech, Hamburg, ABC⸗ Straße 33. 
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mir nur erlaubt, an ihrer Seite zu ſitzen, ihre 

Hand in der meinigen haltend, damit fie weiß 

2 daß ich noch immer ihre Freundin 
n.“ — 


„Gott ſegne Dich, mein Engel! Und nun 
gehe; Miß Carleon könnte wahrlich keine mil⸗ 
dere, ſüßere Tröſterin finden als Dich, Du gutes 
Kind!“ 

Efſte eilte davon; doch Lord Outcheſters Pro⸗ 
phezeiung erwies ſich als richtig. Winnie wollte 
ſelbſt ihrer Freundin die Thüre nicht öffnen und 
bat ſte jo dringend, fie ruhig allein zu laſſen, 
daß Effie ſchließlich, wenn auch arg enttäuſcht, 
nicht weiter in fie drang. 


„Deine Freundlichkeit rührt mich tief und ich 
werde fie nie vergeſſen, fo lange ich lebe,“ hatte 
Winnie im Tone herzlichſter Dankbarkeit geäußert, 
„auch möchte ich keinen Menſchen lleber ſehen 
als Dich, meine treue Effie; dennoch aber, glaube 
es mir, iſt es beſſer für uns Beide, wenn ich 
allein bleibe, bis ich mich gefaßt habe; ich fürchte, 
ich könnte ſonſt irrflanig werden. Laß mir daher 
Zeit bis wenigſtens morgen früh.“ 

Als Lord Outcheſter dieſe Worte Winnie's ver⸗ 


nahm, ſtimmte er denſelben vollkommen bei und 
bat Effie, den Wunſch des unglücklichen jungen 
Mädchens zu erfüllen. 

„Es giebt Leiden in dieſem Leben, mein Lieb⸗ 
ung,“ bemerkte er ſanft, „welche wir beſſer allein 
und in Ruhe bekämpfen können, während jedes 
noch ſo liebevolle Wort, jede noch ſo ſchonende 
Behandlung uns nur noch mehr Schmerzen verur⸗ 
ſacht. Mögen Dir ſtets ſolche Leiden erſpart blei⸗ 
ben! Miß Carleon ſpricht ganz vernünftig, alſo 
dringe nicht weiter mit Bitten in ſie, laß ſie un⸗ 
geſtört allein.“ 

Effie verſprach dies und ließ Winnie in Ruhe. 
Doch keine halbe Stunde verging, daß fie ſich 
nicht immer wieder leiſe an Winnie's Thüre ſtahl, 
um nach ihrer Freundin zu horchen. Sie hörte 
fie manchmal auf und ab gehen, allein kein Ton 
drang zu ihr, der ihr bekunden konnte, daß das 
junge Mädchen weinte oder verzweifelte, und dies 
beruhigte fie. Glückliche Efſie! Ste hatte noch 
nicht die Erfahrung gemacht, daß es Augenblicke 
der Verzweiflung giebt, wo die Augen trocken 
bleiben, wo keine Thränen das über volle, von 
unſäglichem Elend kranke Herz erleichtern. 

Selbſt während der Nacht ſchlich ſich Effie oft 
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ER er 8 
. über den Aenne an die pers Winnies, 
um nach deren Befinden zu lauſchen, wobei fie 
dieſelbe immer noch auf- und abgehen hörte. 

Als fie zum letzten Mal horchte, fand fie Alles 
me und ſtill, und die Uhr im Vorſaal ſchlug 
re 

„Ach, wie bin ich froh, daß fie endlich einge- 
ſchlafen zu fein ſcheint,“ dachte ſte, indem fie ſich 
leiſe zurückzog, um ſich nun ſelbſt ungeſtört dem 
Schlummer hinzugeben. „Der Schlaf wird fie 
ſtärken, und wenn ſie ausgeruht hat, werde ich 
fie endlich ſehen.“ 

Doch als der Morgen gekommen war, flog 
Efſie bleich und verſtört über den Korridor in 
ihres Onkels Studirzimmer. 

„Gütiger Himmel, Mädchen, was fehlt Dir?“ 
fragte Lord Outcheſter beſtürzt, indem er von 
feinem Stuhle aufjprang. 

„O, Mylord — guter, lieber Onkel, ſie iſt 
fort — entflohen!“ 

„Eutflohen? Wer denn?“ 

„Winnie — Winifred Carleon! Ich ging fo 
eben nach ihrem Boudoir und fand di. Thüre 
underſchloſſen. Als ich eintrat, waren beide Zim⸗ 
mer leer; nur dieſe beiden Briefe lagen auf dem 
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Tiſche, der eine 6 an * der — an 8 N 


adreſſirt. O, Onkel,“ rief Effie, in 


Thränen ausbrechend, und ſich ihm an 1 


werfend, ſte iſt von uns geflohen und wir wer⸗ 
den ſie nie, nie wiederſehen!“ 

Lord Outcheſter hatte ihr bleich und be⸗ 
ſtürzt zugehört und langte nun haſtig nach 
den Briefen, die feine Nichte ihm Hinhielt. 
Eine entſetzliche Angſt bemächtigte ſich ſeiner 
plötzlich. 

„Armes, unglückliches Mädchen!“ dachte er, 
mit bebender Hand den Brief öffnend, der an 
ihn gerichtet war. „Sollte ſie den Muth ver- 
loren haben, ihr Schidſal ferner noch zu ertra⸗ 
gen, weil fie glaubt, daß die ganze Welt nun 
ihr Geheimniß erfahren würde ? Hat ſie in ihrer 
Verzweiflung den Tod geſucht, um in dem Grabe 
die Ruhe und das Vergeſſen zu finden, wo⸗ 
en 125 ihr armes gequältes Herz ſo lange ge⸗ 
ehut?“ 


Fortſetzung folgt.) 


Unsere Jahr- 
lich von 800 bis 
400 — im Alter 
von 14—45Jah- 
Königreich Prousen| ren stehenden 
— Schülern besuchten Fachschulen 
gliedern sich in eine nnnmehr ge- 
hobene 5kursige Maschinenbau- 
schule, eine 4kursige Bauarchi- 
tekturschule, in Kurse für Zeichner, 
Tischler u. Maler u. in die Aklassige 
Baugewerkschule. Das neue Lehr- 
verfahren ist für die Kurse so aus- 
gearbeitet, dass 1) der Eintritt He 
| Jeden Tag erfolgen, 2) die vor- 

j bildung besser heritek siehtigt, 4 
3) der Fleissige und Begabte in 
kürzerer 2 as Dargebotene fi 
erfassen kann Sch 5 

auch iu ver 


zei aller ala ö 
ıt. — In den 
dern nut gegen 

und # 

volle Beköstigung zu erhalten. Die 


Unterkunft 


Aufnahme, welche für die Herbst- 

u. Wintermonate frühzeitig zu be- 

antragen ist, erfolgt nur nach vor- 

her erhaltener schriftlicher Zu- 

sicherung Programme versendet 

und Auskunftertheilt 3 
er Direktor Hittenkofer 


Illuſtrirte 


Taſchenliederbücher 


aus dem Verlage von 
Moritz Schauenburg in Lahr, 
enthaltend eine Sammlung der ſchönſten, be⸗ 
liebteſten und bekannteſten 
Volks-, Jäger-, Liebes-, Soldaten ⸗, 
Studenten-, Trink-, Wander, Opern⸗ 
und a 
3 er eingetroffen und zum Preiſe von 
50, 75 & und 1 4 vorräthig bei 


R. Grassmann, 
Schulzenſtr. 9 und Kirchplatz A 
dos ueaunenoaaee 
. Velozipedfabrik 
8 7 Frankenburger 

WE Ottenstein, 


Nürnberg. 


2 
Leiſtungs fähigſte Fabrik von Velozipeden aller Art. 
1 igſte Bezugsquelle von Rohtheilen und Bw, 


Dampfbetrieb, Vernicklungs⸗ u. Emaillir⸗ 


Anſtalt. 
Tüchtige Vertreter geſucht. 


UUngarwein, 

Ban roth od. 1 7 in Poſtfäßchen 34 Ltr. franto 
Nachn. v. A 3,75 empf. Baruch Hergatt, 

Weinbergbeſther Werſchetz (Südungarn). Preiskour. grat 


E W 


Poſtgr. A 15 40, 
Dadchb 


s 2.90 p. 1000 m. Firma 
reſſen „ 3 pr. 1000 m. Firma 8 
L. Heseberg, Hofgeismar. Mſtr. fr. 
Poſtſack A 3 franko, 
Friſche Wallnüſſe, Delikateß⸗Sauer⸗ 
kraut, Salz: und Eſſiggurken, Poſtfaß A 3 bez. 
. 3,50 franko gegen Nachnahme verſendet 
Jean Schröder, Mainz. 


Feinſt. neues ſüßes Aepfelgelöe 


(Aepfelkraut) verſendet in 
10 „ Ak 7,00, 
Pfund 3 zu 4 95 
franko gegen Nachnahme 


Adolf ter Meer, un Mai, Fabrik. 
Klein⸗Wallſtadt am 


Trünner 
Schafwoll-Loden 


gran, drapp. und braun 
vorzüglich neeigne für —— 


ii ER Dr er, W. arf 3 
% A oerſeadel uit Nachnahme ober gegen er 
0 Einſendung des Betrages : 


Emil St torch, Wien 


8 

H. Bar a! 

Baan, Münzſtr. 16. 
Preisliſte 9 


Gummi- 


a a le 


—— 


g 
| 
| 
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Wiſſenſchaſtlich⸗techniſche 


gehende Kadetten zur See. 


Kiel. 


Vorbereitungsanſtalt für an⸗ 


Dr. Schrader. 


Norddeutscher Lloyd 


Post- und Schnelldampfer 


BREMEN ... 


Bew-Work, | 


Balthbmaore. 


Siid- Amerika. 


Ostasien. 


Austr alles. 


Prospekte und Fahrpläne versendet auf Anfrage 
Die Direktion des Norddeutschen Lloyd 


oder deren Vertreter 


Mattfeldt & Friederichs, 


Königlicher 
Seidenwaren-Fabrik, Mode- 
Telephon 1100. 


ri ae 


ee Strasse 87. 


A das 
Verzeichniss 


aller Neuheiten tr 


Herbst und Winter 


in seidenen, halbseidenen, wollenen, halb- und baumwollenen Kleider- 


Stettin. Boliwerk 


36. 


und Manufacturwaren ete. 
Telephon 1100. 


Tchad 


der Arzt erklärte, ich würde nicht wieder richtig 
lernen. 
Leiden 


Rheumalismus. 


Lauge Zeit lag ich ſchwer an dieſer Krankheit, jo daß 
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Durch eine Einreibung g elang es mir mim, 

ell und glücklich zu beſeitigen, und habe ich 
durch dieſes Mittel Vgl vielen ſolchen Leidenden 
holfen, bin gern ber jedem nen ln 
1 zu laſſen. Viele Dankſchreiben I 


H. Roderwald, Magd 
— Siltkenieihe 19,9 


Aſthma 


iſt heilbar. 25 gratis. 


Falkenberg. Grünau bei Berlin. 


Eiſeubahn- -Fohrplan 
| bpm 1. Okober 1887 ab. 
| Since, Faber Dan e> * 


‚mern Eberswalde, 


Be 6 U. 80 N N 
SuM Mn 


S5 

Sahar, Kreuz, Breslau 
Versen 10 f. 46 K 8. 

ö kee e Shral fund. 

Wolgaſt, * — Strat 90. 


Roſtock erin, Lübeck, 1 
10 58 Bes, 
9 Colberg, . ER 
— — 11 U. 15 N. Br 


n Schwedt, . — 
D. When = = M. 

onenzug — Nik; 
Angermünde Perſonenzug 40 M. Ru 
Stargard Rasen 2 11 — M. Nm 
Küſtrin, Reppen, Frankfurt a. O., 

chnellzug 2 U. 19 M. N. 
Angermünde, Eberswalde, Berlin 

8 u. 42 M. Nm. 


Paſewalk, Swinemünde, Stralſund, 
ee  ın 
Stargard, Colberg, S 9 * 


stoffen für Haus und Promenade, wie für Gesellschafts- und Ball- ermünde, 8 Bere ee 
zwecke; Elsasser Weisswaaren für Wäsche und Neglige; Flanellen, t ‚ Berlin 
Futterstoffen; Plüschen, Sammeten, Velvets, Kostümen, Paletots, Stargard, Aber, eee Nitra 
Mänteln, Regenmänteln, Morgenröcken, Jupons, Schürzen, Tüchern, Berfonenzug 7 U. 40 M. N55. 
n Echarpes, Plaids; Spitzen, Spitzenstoſfen jeder Art, Rüschen, Schleifen, ag e Jen 7 U. 50 N. ab. 
Hauben, Coiffuren; Taschentüchern, Cravatten, Cachenez, Fächern An RN. win 8 U. 5 M. Nm. 
und Schirmen, Reise: Schlaf- und Bettdecken; Möbel- -Cretonnes, weissen 6 vn fon 9 u. 4% N u 
und cr&me Gardinen, Stores, Tischdecken, Teppichen, Läuferstoffen etc., Stargard der Züge = U. an bn. 
| ist erschienen . 
5 Stargard Gem. 6 U. 18 N. 
“| und wird auf Wunsch gratis und frei zugesandt Kare, . Des 
Proben, Modebilder und feste Aufträge von 20 Mark R BR 
8 an postfrei. Küſtrin, Königsberg l. Nm, enzug 
P. TE EESTERE EDEN RER BERNER ER 8 7 N. 
— —. . 1 m m 
L 5 = _ di — 0 
® . Berlin germünde, ef, 
Gustav Steidel, gers 5 
inzi 10 U. 40 : 
| Leipziger Strasse 67 Be 8 3 1 en 
. — — ER Fe Frankfurt a. O. 3 1 
— N Roſtock, Stras 
e * hot o Morimnal- Artikel. e i r 
Erstes Berliner Magazin far Sport-Bekleidungen auer A A, ler, a 1 U. 10 1. l. 
Nene illuſtrirte 8 foeben erſchlenen. Berſandt zratis und framko. ure gm 80 M. Nut 
? . 3 Grünberg, Reppen, Frankfurt a. PR 
RE —.— Perſonenzug 8 N. 55 N. Nm. 
Dresden 1887. Höchste — renek d. Stadt Dresden. aeg, e On 
8 57 ewalk © 4 f. a8 NR Nu. 
* eld mor 0 S eg e Fr w 
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